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MZ-SUDOKU

Das
Zahlenrätsel
für Tüftler

Lösung des letzten Rätsels:

➤ Spielen Sie mit bei unserem täglich neuen Sudoku: Das Spiel besteht aus neun
vertikalen und neun horizontalen Reihen.
➤ Ziel des Spiels ist es, in jede dieser Reihen und Quadrate alle Zahlen zwischen
1 und 9 jeweils nur einmalig einzutragen. Viel Spaß beim Rätseln.

ARACAJU. Nach mehr als 24-stündigen
Verhandlungen ist im Nordosten Bra-
siliens eine Gefängnismeuterei mit
Geiselnahme doch noch glimpflich zu
Ende gegangen.

Die 131 seit Sonntag festgehaltenen
Geiseln – es handelte sich dabei um
drei Wärter sowie 128 Familienange-
hörige von Häftlingen – kamen unver-
sehrt frei. Die Polizei verlegte fünf der
mutmaßlichen Rädelsführer nun in
andere Haftanstalten des Landes. An
dem Aufstand im Gefängnis der Stadt
Aracaju – im Bundesstaat Sergipe – be-
teiligten sich fast 500 Insassen. Sie ga-

ben am Montag (Ortszeit) auf, nach-
dem die Behörden einige Verbesserun-
gen an den Haftbedingungen zusag-
ten.

Lokalen Medienberichten zufolge
wurde bei der Meuterei niemand ver-
letzt. Nur ein Wachhund sei bei der
Geiselnahme getötet worden. Die
Häftlinge hätten nach den Verhand-
lungen die Waffen – Messer und Ge-
wehre – abgegeben, die sie aus der
Waffenkammer des Gefängnisses ent-
wendet hatten. Die lokalen Behörden
verpflichteten sich, die Klagen der In-
sassen wegen Misshandlungen im Ge-
fängnis zu untersuchen.

Die ebenfalls geforderte Absetzung
des Anstaltsdirektors wurde jedoch zu-
rückgewiesen. Die Justizbehörden er-
klärten, die Revolte sei von inhaftier-
ten Drogenbossen der Mafiagruppe
„Erstes Hauptstadt-Kommando“ (PCC)

angeführt worden, die es auch in São
Paulo gibt. Hinter den Gefängnismau-
ern herrschen oft nicht die Behörden,
sondern dieMafia-Clans.

Die rund 500 Gefängnisse in Brasi-
lien sind zumeist veraltet und auch
meist hoffnungslos überfüllt. Revolten
mit Todesopfern, Fluchtversuche, Dro-
genhandel und Misshandlungen der
Insassen durch das schlecht ausgebil-
dete Wachpersonal sind im südameri-
kanischen Staat an der Tagesordnung.
Das Gefängnis in Aracaju war ur-
sprünglich für 2000 Häftlinge ausge-
legt. Es sollen zeitweise aber bis zu
4000 Gefangene dort untergebracht
sein. Ihnen wurden unter anderem
schnellere Haftprüfungsverfahren,
eine Ausweitung der TV-Programme
sowie eine bessere Kontrolle mutmaß-
licher Übergriffe durch das Wachper-
sonal zugesichert. (dpa)

Gefängnisrevolte endet unblutig
BRASILIEN Bei einerMeuterei
in einer Haftanstalt in Araca-
ju kamen alle 131 Geiseln
unversehrt wieder frei.
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AUS ALLER WELT

Weitere Concordia-Opfer
sind identifiziert
ROM.DreiMonate nach demKentern
des Kreuzfahrtschiffs Costa Concordia
sind alle deutschen Todesopfer identi-
fiziert. Die vor dreiWochen geborge-
nen Leichen zweier Deutscher, zweier
US-Bürger und eines italienischen Be-
satzungsmitglieds seien formell iden-
tifiziert, teilten die örtlichen Behörden
gesternmit. Damit wurden alle zwölf
deutschenOpfer des Unglücks, sechs
Franzosen, sechs Italiener, zwei Perua-
ner, zwei US-Bürger, ein Ungar und ein
Spanier identifiziert. ZweiMenschen
gelten seit demUnglück vom 13. Janu-
ar weiter als vermisst. (afp)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Rheinschiff schlägt leck
und flüchtet in Hafen
KASSEL. Ein Lotse hat ein Kreuzfahrt-
schiff auf demRhein bei Karlsruhe zu
nahe ans Ufer gelenkt und fast ver-
senkt. 158Menschen an Bord der „Bell-
riva“ wurden in der Nacht zumDiens-
tag unverletzt gerettet. Das Schiff
schlug leck, nachdem der 78 Jahre alte
Lotse zuweit nach rechts geratenwar
undmit dem Schiff drei Buhnen ge-
rammt hatte,mit denen derWasser-
strom reguliert wird. Das Schiff war
auf demWeg von Basel nachKöln. Der
Schadenwird auf eine halbeMillion
Euro geschätzt. Gegen der Lotsenwird
wegen fahrlässiger Gefährdung des
Schiffsverkehrs ermittelt. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Zwei Zugunglücke –
keine Verletzten
STRASSFURT/BEBRA. Ein entgleister
Güterzug und ein Frontalaufprall
einer Lokmit einem Schwertranspor-
ter – zwei Zugunglücke sind inHessen
und Sachsen-Anhalt glimpflich ausge-
gangen. Im osthessischen Bebra ent-
gleiste amMontagabend ein Güterzug
aus noch ungeklärter Ursache. Der
Schaden beläuft sich auf eine halbe
Million Euro. In Straßfurt in Sachsen-
Anhalt rammte amMontagabend ein
leerer Regionalzug einen Schwertrans-
porter an einemBahnübergang. In bei-
den Fällenwurden keineMenschen
verletzt. Der Lastwagenfahrer und der
Lokführer erlitten einen Schock. Zu
demUnfall in Bebra habe vermutlich
ein technischer Fehler geführt, erklär-
te die Bundespolizei Kassel. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Pippas Freund zieht
Waffe gegen Fotografen
PARIS. PippaMiddleton, Schwester
von PrinzWilliams Frau Kate, und
ihre Freunde haben sich bei einem Par-
tyausflug einen fragwürdigen Scherz
erlaubt. Nach einer Feier in Paris zog
einer ihrer dreimännlichen Begleiter
eineWaffe, als ein Fotograf das Quar-
tett in einemCabrio ablichtenwollte.
Pippa (28) und die beiden anderen im
Auto lachen dazu, wie Fotos in briti-
schen Zeitungen gestern zeigten. An-
geblichwar dieWaffe aber nur aus
Plastik. Die Pariser Polizei dementierte
Medienberichte über Ermittlungen in
dem Fall. (dpa)

VARANASI. Der Sari, vollgesogen mit
Wasser, klebt an ihrem Körper. Die In-
derin ist ungefähr Mitte 70 und steht
zwischen Hunderten Menschen an
den Stufen, die zu den Ufern des Gan-
ges führen. Sie ist eine von vielen, die
nach Varanasi – der ältesten Stadt In-
diens – kommen, um ein Bad im heili-
gen Fluss zu nehmen. Bevorzugt wird
nach der Sonnenaufgangszeremonie
am Dashashwamedh Ghat, dem be-
kanntesten Zeremonieort an den
Ufern des Ganges, gebadet. Jeder Hin-
du sollte einmal im Ganges gebadet
haben. In nahezu jeder hinduistischen
Zeremonie spielt Gangeswasser eine
Rolle. Ein Bad im heiligen Fluss soll
Sünden vergeben undHeil bringen.

Problem sind Abwässer und Müll

Doch der Ganges hat in seinem Er-
scheinungsbild in seiner Heiligkeit
eingebüßt, zählt zu den fünfmeist ver-
schmutzten Gewässern der Welt. Die
Gegend um Haridwar hat täglich mit
über 14 Millionen Litern Abwasser
und illegalem Minenabbau zu kämp-
fen. In Zentren wie Kanpur werden In-
dustrieabfälle in das Wasser geleitet.
Auch Varanasi gehört zu den am
stärksten betroffenen Gebieten. Stei-
gende Einwohnerzahlen, Müll und die
heiligen Verbrennungen von Toten –

mit anschließender Entsorgung im
Wasser – sind Gründe für die starke
Verschmutzung. Doch der Fluss ist
grundlegender Bestandteil im Leben
der Bevölkerung. Rund zweiMillionen
Inder nehmen täglich ein Bad im Gan-
ges – er ist Wäscherei, Freizeitdomizil
und Abkühlungsort für die unzähli-
gen heiligen Kühe.

Weil Grundwasser fehlt, kommen
viele Menschen zum Fluss, umWasser
zu schöpfen. Ein ernst zu nehmendes
Problem, denn laut einer Messung der
Sankat Mochan Foundation beträgt
der biochemische Sauerstoffbedarf des
Wassers 20 bis 50 mg/Liter. Das bedeu-
tet, dass der im Wasser enthaltene
Schutzstoff nur schlecht abgebaut
wird. Das Wasser enthält zudem

0157:H7 Bakterien, an denen Men-
schen sterben können. Cholera, Diph-
therie oder Hautkrankheiten sind an
der Tagesordnung.

Die Regierung versucht schon seit
vielen Jahren, mit dem Ganges-Ac-
tion-Plan entgegenzuwirken. Diesen
15-Jahresplan halten viele Inder für
Verschwendung. Denn anstatt den
Fluss effektiv zu reinigen, wurden
zehnMillionen Rupien verpulvert.

Veer Badra Mischra von der Hilfs-
organisation Sankat Mochan Founda-
tion, die seit 25 Jahren für die Rettung
des Ganges kämpft, schüttelt nur den
Kopf: „Die Idee ist gut. Aber leider be-
nutzten sie Methoden, die nicht den
Umständen angepasst sind.“ In einem
Land mit täglichen Stromausfällen ha-

be es keinen Sinn, eine Entsorgung
und Reinigung mit Maschinen auszu-
führen, die mit Strom angetrieben
würden. Zahlreiche Organisationen
suchen nach alternativen Möglichkei-
ten – von Aufräumarbeiten über
Schulaufklärung bis hin zu Kläranla-
gen.

Hungerstreiks als Protest

Eine andere Art, auf die Verschmut-
zung hinzuweisen, sind Hungerstreiks
– eine in Indien übliche Form des Pro-
tests, die schon Mahatma Gandhi
praktizierte. 2011 starb der 36-jährige
Swami Nigamananda währenddessen
und kürzlich brach in Varanasi der 80-
jährige Aktivist Dr. G.D. Agrawal sei-
nen Protest nach 68 Tagen ab. Es war
sein dritter Hungerstreik für den Gan-
ges.Wie erfolgreich seinHungernwar,
zeigt das neu angesetzte Regierungs-
treffen gestern, in demNeuregelungen
zur Entschmutzung und bezüglich des
natürlichen Flusslaufs beschlossen
werden sollten. Doch die Mühlen
mahlen langsam in Indien. Die Sankat
Mochan Foundation unterbreitete der
Regierung schon 1997 Lösungsvor-
schläge, Abwasser Strom sparend und
effektiver zu reinigen. Erst nach 15
Jahren beschloss die Regierung das so-
genannte „Advanced Integrated Was-
tewater Pond System“ zu testen.

Zudem sind die Mittel, die Ver-
schmutzung zu mindern, begrenzt.
Zum einen ist der Glaube an die Heil-
wirkung eines Bades im Ganges zu
stark, zum anderen ist es die Unver-
zichtbarkeit im Alltagsleben. Klei-
dung zu waschen ist dort am einfachs-
ten, denn fließendWasser in den Häu-
sern gibt es kaum. Auch eine Dusche
oder ein Abwassersystem gibt es in
weiten Teilen Indiens nicht.

DerGanges ist Kultstätte undWäscherei
INDIENDer heilige Fluss ge-
hört zu den fünf ver-
schmutztesten Gewässern
derWelt. Die Regierung han-
delt langsam und ist in ihren
Möglichkeiten begrenzt.
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VON EVI LEMBERGER, MZ

Zwei Millionen Inder baden täglich im Ganges oder waschen dort ihre Wäsche – auch aus Mangel an Alternativen. Foto: Lemberger

eligion spielt in
Indien eine sehr

wichtige Rolle. Das be-
deutet aber keines-
wegs, dass alles, was
dort als heilig gilt,
auch so behandelt
wird. Der verdreckte
Ganges ist da keine
Ausnahme.

In Indien fehlt es an den grundle-
gendsten Einrichtungen und auch
am adäquaten Bewusstsein, um die
Umwelt einigermaßen intakt zu
halten. DieMüllentsorgung ge-
schieht nur stellenweise öffentlich.
In der Regel wird der Abfall hinterm
Haus verbrannt. Plastikmüll liegt
überall, wohinman blickt – und die

R Menschen finden gar
nichts dabei, ihre Kunst-
stoffflaschen und jegli-
chenweiterenUnrat je-
derzeit und allerorts in
die Gegend zuwerfen.
Die aufstrebendeWirt-
schafts- undAtom-
macht steht hinsicht-
lich ökologischer Stan-

dards ganz amAnfang. Das sollten
auchUnternehmen bedenken, die
dort einen enormen Exportmarkt
für sich entdeckt haben. Sowäre es
besser, eine funktionierendeWas-
serversorgung aufzubauen, anstatt
denMangel zu nutzen, indemman
wieNestlémassenweise Trinkwas-
ser in Plastikflaschen verkauft.

Vergifteter Aufschwung
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